
CUSANUS DER VO  Z HUMBOLDTS
Von Fritz Nagel, Basel

Das Verdienst, als einer der ersten die Stellung des Nıcolaus Cusanus in der Wıssen-
schaftsgeschichte der euzelt einer breiten Öffentlichkeit bewußt gemacht haben,
kommt keinem geringeren als Alexander VO  3 Humboldt. Im zweıten Band des ()$-
ÖS, jenem auf zahlreiche öffentliche Vorlesungen un:! Vorträge zurückgehendenfassenden „Entwurf einer physischen Weltbeschreibung“, den Humboldt in den Jah
fen 843 und 1844 nıedergeschrieben hat, ordnet den Kardıinal 1n sein Konzept einer
„Geschichte der physischen Weltanschauung“ ein un weılist ıhm in dieser Geschichte
einen besonderen Platz zu*
Unter der „Geschichte der physischen Weltanschauung“ versteht Humboldt „die Dar:
stellung des Strebens der Menschheıt, das Zusammenwirken der Kräfte in dem Erd
und Hımmelsraum begreifen“? Die „denkende Betrachtung dessen, die Men-
schen Zur Einsıiıcht eines Naturganzen geführt hat“, macht für ıh NUu  3 ZW: ebensowe-
nıg die ganze Kulturgeschichte der Menschheit au> W1E s$1e eine Geschichte der Natur-
wissenschaften ENSEIEN Sinne geNanNNT werden darf. Dennoch betrachtet Hum-
boldt jene „Einsıcht 1in den Zusammenhang der lebendigen Kräfte des Weltalls als die
edelste HC der menschlichen Kultur, als das treben nach dem höchsten Gi1pfel,welche die Vervollkommnung un: Ausbildung der Intelligenz erreichen kann“. Die
Darstellung der Geschichte der physischen Weltanschauung als einer Geschichte der
E;kenntnis des Naturganzen nımmt daher in seinem Kosmos einen besonderen Platz
CIn
Bei der Behandlung dieser Geschichte aßt sıch Humboldt VOT allem VOoO  3 der Frage le1
ten, wodurch enn der Begriff VOoO der durchgängigen Einheit der Erscheinungen sıch
allmählich herausgebildet Er unterscheidet dabei drei auslösende Omente. Eın-
mal 1st „selbständige Streben der Vernunft nach Erkenntnis VOoO Naturgesetzen“,das heißt eine denkende Betrachtung der Naturerscheinungen, durch welche die
Menschheit allmählich ZU: intellektuellen Besıitz eines großen Teıls der Welt gelangt1st. Zum zweıten siınd diejenigen Weltbegebenheiten, welche plötzlich den Horı-
ZONt der Beobachtung erweıtert haben Das dritte Moment ist schließlich die Erfin-
dung sinnliıcher Wahrnehmung, das heißt „gleichsam die Erfindung

Urgane, welche den Menschen mıt den fernsten Welträumen ın näheren Ver-
kehr bringen, welche die Beobachtung schärfen und vervielfältigen“. Unter diesem
dreifachen Gesichtspunkt versucht Humboldt NUN, die Hauptepochen bestimmen,
welche die Geschichte der ve VO Kosmos durchlaufen hat

HUMBOLDT, Kosmos, Entwurf einer physıschen Weltbeschreibung (Stuttgart Augsburg 1845 - 59)Eın erster Inwels auf ( usanus findet sıch bereits in HUMBOLDTS Kritische Untersuchungen über die historische
Entwicklung der geograp hischen Kenntnisse der Welt (Paris1 252 Der dort gegebene inwe1ls auf Re-
Z210montans Krıitik der Kreisquadraturversuche des (usanus findet sıch wieder in Kosmos D 4706, Anm $()

Dieses und die folgenden nıcht näher bezeichneten Ziıtate finden sıch in Kosmos e
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Bevor jedoch seine Darstellung 1m einzelnen beginnt, führt Cr einıge signifikante
Beispiele Zur Erläuterung se1INnes dreifachen Gesichtspunktes A} Beispiele also „VONn C»

weıternder Naturerkenntnis, von grofßen Begebenheiten und von der Erfindung
Urgane“”. Dıie wichtigsten Erfindungen Sind: das Fernrohr und dessen Verbindung mit
Mefinstrumenten, das usammenNgeSsELZLE Mikroskop, der Kompafßs mit seinen Z7Zu
satzınstrumenten ZUL Messung des Erdmagnetismus, der Gebrauch des Pendels ZA1T

Zeitmessung, das Barometer, der W ärmemesser, hygrometrische und elektrometri-
sche Apparate und schließlich das Polariskop.
Zu den großen Begebenheıiten, welchen ıh: weniıger das bloße Geschehen als viel-
mehr ihre Wirkungen auf die Entwicklung der Idee des KOSmos interessiert, zahlt
Humboldt Völkerwanderungen, Schiffahrt und Heerzüge. Insbesondere die
Fahrt des Coläus VON Samos über die Säulen des Herkules hinaus, den Zug Alexanders
nach Vorderindien, die Weltherrschaft der Kömer, die Verbreitung der arabıschen
Kultur und die Entdeckung Amerikas.
In uUuNsSeTEM Zusammenhang wichtigsten sind schließlich die Beispiele für das dritte
Moment, das heißt diejenıgen Faktoren der Geistesgeschichte, die nach Humboldts
Ansıcht meılisten ZUr Beförderung einer denkenden Betrachtung der Naturersche!1-
NUNSCH beigetragen haben Humboldt beginnt Jjer mıiıt der 1onıschen Naturphiloso-
phie, welche W1e die alteste Physik der Hellenen überhaupt ‚mehr aus innerer An
schauung, aus der Tiefe des Gemüts, denn aus der ahrnehmung der Erscheinungen
geschöpft“ sSe1 Sodann nenn DF die dorisch -italische Schule, welche ausgehend von
der Mathematik der Pythagoreer „überall numerische Elemente sucht“ und „durch
eine gewisse Vorliebe für Zahlenverhältnisse, die S1Ee 1mM Raum und in der eıt erkennt,
gleichsam den tund ZUr spateren Ausbildung unserer Erfahrungswissenschaften BC
jegt- hat
Der Oortgang der Geschichte der Weltanschauung ist nun für Humboldt nıcht sehr
gekennzeichnet durch immer wıiederkehrende Schwankungen zwischen Wahrheit
und Irrtum als vielmehr durch einen stetigen Proze( „der allmählichen An-
näherung an die VWahrheıt, die richtige Ansicht der iırdischen Kräfte un! des Plane-
tensystems“”. SO ehrten die Pythagoreer den Kreislauf der nıchtrotierenden Erde
das Zentralfeuer, während für Plato und Arıstoteles die Erde unbeweglich 1im ıttel-
punkt des KOosmos chwebt Hiketas von Syrakus, Heraklit von Pontus und Ekphan-
{us kannten demgegenüber die Achsendrehung der Erde ber NUur Aristarch Von Sa:
IMNOS und Seleukus der Babylonier wußten, die Erde nıcht Nur rotiert, sondern
gleich auch die Sonne kreist. Das Mittelalter, das für Humboldt noch den
„dunklen Zeiten“ zählt, bedeutet demgegenüber wieder e1 Rückschritt, insofern
„durch christliıchen Fanatısmus und den herrschend bleibenden Einflufß des ptolemäi-
schen Systems der Glaube die Unbeweglichkeit der Erde“ zurückkehrte.
Eın grundlegender Neuansatz, welcher das Bemühen die „Kenntnis der Natur“
endgültig auf die „tichtige Bahn“ ührte, erfolgt NunNn nach Humboldt anderem
1im Werk des Nicolaus (usanus. Von diesem heißt es? „ SO hatte dagegen ein deutscher

Kosmos 2’ 140
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Kardinal Nikolaus de Cufß zuerst die Geistesftfreiheit und den Mut fast hundert Jahre
VOL Kopernikus uNsSCeITEN Planeten zugleich wieder die Achsendrehung und die fort
schreitende Bewegung zuzuschreiben Was Humboldt ( usanus hier hervorhebt
sind also erster | inıe dessen astronomiısche Hypothesen welche allerdings
gänzlıch isoliert VOo  am} ihrer spekulativen Verankerung betrachtet werden Immerhıiın
werden die cusanıschen Thesen bezeichnet (usanus habe behauptet Hum-
boldt 7 weifaches gelehrt nämlıch erstens C1NC Drehung der Erde ihre CIDECNC Ach

und C1iNEC fortschreitende ewegung des ZanNnzch Erdkörpers DDiese re
VO doppelten Erdbewegung rückt (usanus dann und dıies 1St die ZwWweEeITLE Be-
auptung umboldts die ähe des Kopernikus der Ja ebentalls C1NC Eıgenrota-
L10N und CII Kreisbewegung die Sonne postuliert hat
IDIEG Außerungen Humboldts hinsıchtlich der astronomiıschen Thesen des (.‚usanus
sind PTrazls, nıcht verifiziert werden können In der 'Tat finden WITL bei usa-
NUS dıe TE von doppelten Erdbewegung. Allerdings finden WITLC diese FE
nıcht ı den gedruckten Schriften In Dedocta LQNOT ANUA spricht ( usanus 1Ja lediglich
VO  5 Erdbewegung, WIC S1C SC1INCL Auffassung nach jedem Himmelskörper Zanz
allgemeın zukommt“. Wır finden die VOoO Humboldt Aussagen des UuSAa-
Nus über C1iNC doppelte Erdbewegung aber INEntwurf zu osmologie den
(usanus auf ein Blatt 1444 Nürnberg erworbenen Handschrift nOtTLIET hat wel-
che heute der Hospitalsbibliothek dıe Nummer Z trägt? War Nu  . aber dieser
handschriftliche Entwurf des ( usanus Alexander von Humboldt bekannt und WEeNnNn

J2, woher iıhm diese Kenntni1s zugeflossen?
Antwort auf diese Frage gibt unNns die Anmerkung Humboldts anderen Stelle
SC1NES5 Kosmos Anläßlich der Behandlung von Begebenheıiten und der Erweıterung
wıissenschaftlicher Kenntnisse welche die ozeanıschen Entdeckungen vorbereitet
haben‘ schreibt Humboldt? Die Anwendung der Astronomie auf die Schiffahrts-
kunde vorbereıtet durch den Einflu{fß welchen VO. 13 Z 15 Jahrhundert
Italien Andalone del Nero und der Berichtiger der Alfonsinischen Himmelstafeln
Johann Bıanchini Deutschland Nikolaus VO  3 Cusa, Georg VO Peurbach und
Regiomontanus ausübten Dazu macht CT dann die folgende Anmerkung*®* ber
us2a (Nikolaus VO  3 Cufl eigentlich von ues der Mosel) oben Kosmos {{

140 und Klemens Abhandlung über Giordano Bruno und Nıcolaus de usa 07
CIM wichtiges erst VOTL drei Jahren aufgefundenes Bruchstück von usas CISCHNCI

and C1NC dreifache Bewegung der Erde betreffend mitgeteilt wird Dıie Quelle für
Humboldts Cusanuskenntnisse 1St also Clemens Schrift G107rdano Brun0 und Nicolaus
DON ( uSsa aus dem Jahre Diese Schrift der Wiederentdeckung der Wer-

Vgl azu Doct ISH 11 I (h I 99-110) aber auch Ven Sap 28 (h X 11 35 85)
Dıie mafßgebende Edition dieses Fragments erfolgte durch Klibansky der Textbeilage CSt (Hei

delberg 19 41 45
Kosmaos 266
HC
F6 468 Anm 63
F, CCLEMENS, G1i0rdano Bruno0 und Nicolaus VON CSa (Bonn 1847)
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ke des (usanus bekanntlich dadurch einen besonderen Platz En dafß in iıhr erstmals JE-
GT Entwurf eines neuartiıgen Weltsystems veröffentlicht wurde, in welchem Cusanus
seine Vorstellungen VO  —3 den Gestirnbewegungen präzısiert hat, dafß S$1e auch O-
nomiısch -fachwissenschaftlich überprüfbar werden.
In diesem Fragment schreibt Nicolaus 1U  - in der TLat der Erde mehrere Bewegungen
Z  9 Ww1e Humboldt 1mM KOosmos behauptet. och handelt Cr sıch dabei keineswegs

die täglıche Achsendrehung 1mM übliıchen Sinn und die Kreisbewegung dıe
Sonne, welche späater Kopernikus ordert. Die Doppelbewegung der Erde ist bei usSsa-
11US vielmehr lediglich Teil eines komplizierten Systems von Rotationsbewegun-
CN des gesamten Gefüges VO  3 Erde, Sonne und Fixsternsphäre. Neben der täglichen
Rotatıon iıhre chse, die bei (‚usanus hier VOoNnNn Ost nach est und nıcht etwa VO
West nach Ost W1E 1M üblıchen Sinne erfolgt, führt die Erde als zweıte ewegung eine
Rotatıiıon eine ZUr. Erdachse senkrechte se durch den Wınter- und Sommer-
punkt des Hımmelsäquators aus Von einer „fortschreitenden Bewegung“ der Erde
die Sonne WI1e be1 Kopernikus 1st 1er also keine Rede
( ‚usanus ll mıiıt seinem System die beobachteten täglıchen Bewegungen VO Erde,
Sonne und Fixsternen ebenso w1e die jährliche Sonnenbewegung mMıt Tierkreis und
das säkulare Hın- und Herwandern der Aquinoktialpunkte auf dem Hımmelsäquator
erklären. Dabei hält sıch mıiıt seinen Rotationen anz 1im Rahmen der überliefer-
ten astronomiıischen Vorstellungen. Insbesondere greift aufdie eudoxische Vorstel-
lung zurückbleibender Kugelschalen und aufThabits Trepidationstheorie zurück. Je-
doch ist se1in Versuch ZU großen Teil mifßlungen. Z war kann G1 die täglıchen ECWE-
ZUungCN vollständig erfassen, jedoch wırd sowohl der exakte Verlauf des Tierkreises als
auch die Größe der Aquinoktialschwankungen zahlenmäßig völlıg falsch wiedergege-
ben, wobe!l die Fehler 1m 5System begründet Sind und nıcht durch Korrekturen beho

ben werden können!®. Der konkrete kinematische Inhalt der Notıiız des (‚usanus D“
nugte damit den ftachastronomischen Ansprüchen bereits seiner eigenen eıt nıcht
('usanus hat dies ohl eingesehen. Denn soweiıit WIr wiıssen, hat er die in dieser Notıiı7z
niedergeschriebenen Gedanken N1E weiterverfolgt.
uch Humboldt weı{(ß diese Schwächen der konkretisierten astronomiıschen Aus
Sascnh des Cusanus. Denn in einer Anmerkung Zzu Kosmos anläßlich der Frage nach der
Vorläuferschaft Kopernikus emerkt er1l „Ideler fragt ob Kopernikus die
Schrift De OCta LONOTANHA des Nikolaus von usagekannt habe? Die Parıser Aus-
gabe der Werke ist allerdings VO 1514 und der Ausdruck: Iam nobıs mantfestum est Ler-
YA;  S IN veritate MOVDEN hätte Aus$s dem Munde eines platonisierenden Kardinals auf den
Domhbherrn VO  ; Frauenburg einigen Eindruck machen sollen D aber ein Bruchstück
VO uSsas Hand, das durch Clemens Zanz neuerlich 1843 in der Bibliothek des OSpI-

10 Vgl AaZu ÄPELT, Die Reformation der Sternkunde (Jena 1852 1S4E un besonders MAHNKE, Unendli-
che Sphäre und Allmittelpunkt (Halle 7 91{f. SOWwI1e ZINNER, Entstehung und Ausbreitung der copperntkant-schen Lehre (Erlangen 3 95-97

Kosmos 2, 03, Anm 323 Humboldt bezieht sıch 1er offenkundig auf L IDELER, Über das Verhältnis VON C0-
DETNLCHS ZUM Alterthum. Museum für Alterthumswissenschaft (Berlin 1810 452, Anm
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tals ues aufgefunden worden ist, beweist SCHUQSAM, W1e auch die Schrift De VDE-

NAHONE sahıenlae Cab 25, da{ß usa sıch die Erde nıcht die Sonne, sondern mıiıt dieser
zugleıch, aber langsamer, die immertort wechselnden Pole der Welt‘ bewegt dach-

(Clemens in G10rdano Bryuno0 und Nıcol. DVDON CSa 1847 U7 Humboldt beur-
teilt also den Wert der astronomıschen Aussagen von ( usanus durchaus richtig und
schlie(t vVvon dieser Beurteilung her auf die offenkundige Ambivalenz des Verhältnis-
SCS von ( usanus und Kopernikus, insofern sıch dort ähe und [)istanz 1in eigentüm-
lıcher Weıse mischen. Zu einer Einsıiıcht 1in die prinzıipielle Unvergleichbarkeit der bei-
den Ansätze aller inhaltlichen Berührungspunkte gelangt Humboldt jedoch
nıcht
Diese Einsicht wird Humboldt offensichtlich verstellt durch seine Vorstellung VO der
Geschichte der physischen Weltanschauung als einem einheıitlichen Prozefß fortschrei-
tender Annäherung die „richtige Ansıcht“ des Weltbaues. Dieser Prozefß der all:
mählichen Annäherung die Wahrheit erstreckt sıch für ıh w1e WIr gesehen ha-
ben von der i1onıschen Naturphilosophie bis hin Kopernikus und Kepler. W as
Humboldt diesem Prozef(ß interessiert, 1st spezıell die „ideelle Verkettung“ seiner
Gilieder. In diese Kette reiht daher auch ( usanus ein, seinen Namen eben-
falls hätte NECNNECN können, WCNN schreibt!?: SO w1e Georg Peurbach und Reg10-

(Johann Müller AN Königsberg in Franken) wohlthätig einwirken auf Ko-
pernikus und seine Schüler Rhätıicus, Reinhold und Möstlın, wirken diese, WECLNN-

gleich der eıit nach getrennter, auf dıe Arbeiten von Kepler, Galılei und Newton.
Dies 1st die ideelle Verkettung 7zwıischen dem 16 und 17. Jahrhundert, und INan annn
die erweıterte astronomiısche Weltansicht in diesem nıcht schildern, ohne die Anre-

berühren, welche aus jenem überströmen“. Humboldt erkennt ZW den
Wert der spekulativen Aussagen des (usanus hinsıchtlich der Astronomutue. ber
beurteilt die Leistung des ( usanus dennoch völlıg VO Standpunkt des Kopernikus
aus, ohne den Eigenwert der Posıition des Cusanus, der welt über die Einsichten des
Kopernikus hinausweist, in den Blick bekommen.
So hat ZWAar Nıcolaus ( usanus für ıh nach den dunklen Zeiten des ıttelalters
„zuerst“ der Erde „wieder“ eine Eigenbewegung zugesprochen. ber das A Sefst” 1in
Humboldts Urteil wırd durch das gleichzeıitig ausgesprochene „Wieder“ sofort einge-
schränkt, WwWwenNnNn nıcht SORar aufgehoben. Wenn äamlıch Humboldt miıt seinem
„Zuerst“ dıie Eigenstellung des (usanus Neubeginn eines Zeitalters hervorhebt,
zeigt sein darauffolgendes „ \Wieder®; des C(usanus Thesen doch NUuUr als einen
Rückgriff auf bereıits in der Antike ftormulierte Gedanken versteht, wodurch 4E iıhres
prinzıpiellen Neuheitscharakters, der allerdings GEST 1M philosophisch - geistesge-
schichtlichen Ontext erhellt, gerade wieder eraubt werden.
„Geistesfreiheit und Mut“ sind daher diejenigen Eigenschaften, welche Humboldt
( usanus besonders rühmt ber S1Ce sind, näher besehen, zugleich doch NUrLr Wider-
schein dessen, WAasS sıch nach Humboldt rein erSst in Kopernikus verkörpert, von dem

12 Kosmos 2 2345
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1n fast wörtlıiıcher Parallele schreibt!?: DEr Gründer uUNsSeIres jetzıgen eltsystems-..
WAar durch seinen Mut und dıe Zuversicht, mıiıt welcher auftrat, fast noch ausgezeich-

als durch sein WIıssen. Er verdiente in hohem Grade das schöne Lob, das ıhm
Kepler g1bt, WCNNn ıh in der Einleitung den Rudolfinischen Tafeln ‚den Mann
freien Geistes‘ nennt“.
Humboldts Außerungen über Nıcolaus Cusanus, denen schon allein durch die T atsa-
che ıhrer Verbreitung 1nN weıten Kreisen der Gebildeten eine besondere Bedeutung
kommt, geben sSOmıIt insgesamt einen nıcht übersehenden Hınweis auf den atz,
den Nıcolaus ( usanus in der Geschichte der exakten Wiıssenschaften einnimmt.
urc die Einordnung des ( usanus in einen als kontinuierlichen Fortschrittsprozeß
verstandenen Geschichtsverlauf bleibt allerdings Humboldts Blick noch verstellt für
das „unerhört Neue“14 das sıch Denken des ( usanus vollzieht. Dieses Neue
kommt nämlich erst dann in den Blıck, WenNn die Inhalte einzelner Sachaussagen aus
verschiedenen Epochen der Geschichte nıcht mehr unmıiıttelbar miıteinander vergli-
chen und aneinander werden, sondern WECNN S1e aufden Hıntergrund
der jeweiligen Denkart bezogen werden, VOTL dem sıch erst ıhr eigentümlicher tellen-
wert enthüllt

13 C 346
MAHNKE, Unendliche Sphäre, 98 „Mas ist das unerhört Neue, das der usaner für die astronomische Kı-

nematik aus seiner Grundanschauung VO  - der Grenzenlosigkeit der Weltsphäre erschlossen hat. In dieser
prinzıpiellen Hınsıcht ist CT aber selber Koppernigk schon weıt VOTraus, der sich des kusanischen Relativi-
tätsgedankens ZWATL bedient, die Erde die Sonne und dıe Fixsterne in Bewe
fen aber U  3 doch wieder für absolut unbeweglich erklärt“.

ZunNg setzen, die letzte-
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